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tder achtseitigen Wochenbeilage :

MUtties ßonntagsötatt.
Mchrist für Drahtnachrichten: :
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Hachenburger Tageblatt
Tägliche Nachrichten

str die Eelamtintereffen des Weberwaldgebiets
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f LMvittschillt.übst-uni)ZaüendM.
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Italien

Erscheint an allen Werktagen.
Bezugspreis : vierteljährlich 1.80 M.,
monatlich 60 Vfg. (ohne Bringerlohn)

Hachenburg Donnerstag den 19. Oktober 1916.
Anzeigenpreis (zahlbar im voraus ) :
die sechsgespaltenePetitzeiie oder deren
Raum 15 Psg-, die Rek' amezeile 40 Pfg

9. Jahrg.

negs v
wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
Nktoder. Feindliche Angüsse an der Somme werden

Geteiltes Leid.

Damit ifti \ geftüv
gültig etlä rt.
3 zu blitz
erhöht«

: damals
gegen bies_
rit bat. N hat lange gedauert , bis Rußland und Italien

in den Zielen ihm auswärtigen Politik zusammen-
' »den haben. Nun es aber geschehen iß , dürfen sie

: l §reub und Leid dieser Gemeinschaft bis zur Neige
Men . Die Oktobertage dieses Jahres werden beiden
Srat für alle Zeiten unvergeßlich sein : wie die Russen
WMunien die unerhörtesten Maffenopfer auf sich

men MN und doch um keinen Schritt oorwärtskommcn
^ nien, so ließen die Italiener ganze Berge von Leichen

Zimzo zurück, ohne ihrem heißersehnten Ziele Triest
etlan °,\ ,., Mr als höchstens einen Fußbreit Landes nähergelangt

^ * »>"■ Offensive um jeden Preis hieß hier wie dort die
mnwrtiMj: " bil man bis zum Winter doch wenigstens

«dm einen sichtbaren Erfolg heimbringen möchte, und
auch, weil den Rumänen zum mindesten indirekt
gebracht werden sollte. Aber es blieb auch diesmal
beim guten Willen ; man ist soweit als wie zuvor.

>cht anders steht es auf finanziellem und wirtschaft-
Gebiet. In Rußland sucht man ja die Verhältnisse

Möglichkeit zu verschleiern , und bei der ausgezeich-
' Übung, die den herrschenden Beamtenkreisen in dieser

zur Seite srehl, ist es auch einigermaßen schwer,
- dm wirklichen Stand der Dinge zu kommen . Aber
M Ke nicht, auch wenn der Finanzminister die An¬

fang neuer Steuervläne mit der Vertröstung be-
das Volk sei ganz gut imstande , sie auf sich zu
. weil der größere Teil der Kriegsgewinne im Lande
»sei. Auf der anderen Seite hat er alle Hände voll zu
den zunehmenden Einfluß des ausländischen Kapitals

tetr . Ganze russische Industriezweige befinden sich
m den Händen fremder Geldmächte , die außerdem die
Mliche Lage des Zarenreiches durch einträgliche
‘itionen auf kurzfristige Zwischengewinne nach

zu nutzen wissen. Das geht ans Kosten ebenso
mien Kapitalisten kleineren Maßstabes wie des
Staatskredits , mit dem es ja ohnedies nicht znm

bestellt ist. e' 1— r;- s cn,Ä̂ -*- -
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.... Hier sind Mächte an der Arbeit , deren
-ig zum mindesten nicht weniger fühlbar wird,

vor dem Kriege unter der Herrschaft der sogenannten
«Vergewaltigung " der Fall war . Man hat nur

ses eingetanscht und weiß nun nicht recht was zu
ist.

»Italien fehlt es auch nicht an ähnlichen Sorgen.
W  die Regierung sich gezwungen , den stampf gegm
- Wertung der italienischen Valuta in die Hand ;u
^ unb auf breitester Grundlage zu organisieren . Sie

wr bein Vorsitz des AOerbanministeis einen Ans-
Wedergesetzt, um die Einführung von gesetzlich» !

w" mit Strafbestimmungen zu beraten , ŵelche
' lein sollen, die Bevölkerung zur Beschränk»::.'
arenverbrauch anzuhalten , um das Bedürfnis
^armeinfuhr zu vermindern . In seiner
p^ kede sprach der Minister von den nu-
-Gefahren, die ans diesem Gebiet emporgeivarbien

.nachgerade die Sicherheit der Nation bedrohe ».
We Nation müsse initarbeiten . der Verbrauch ,der
^ n̂otwendigen Waren müsse bis zur gänzlichen Ein¬

geschränkt und der notwendigen vermindert
alle Bürger müßten sich an ein sparsames

gewöhne» und auch die arbeitenden Klassen
_AU den allgemeinen Opfern für das Vater-

Beschränkungen in ihren Lohnbezügen der.
io weit ist man schon in Italien , daß me

^wktits weniger als vorbildliche Lebenshaltung der
L-̂ aüerung noch tiefer herabgedrückt werden muß.
Mr die Kriegsbegeisterung in diesen Kreisen , die zu

e'* den verhängnisvollen Maitagen des vorigen
i J, ™ beängstigenden Grad erreichte , gewiß man
W ^ wellen lassen und vielleicht auch sonst, nament-
y> -'" düng mit der Ergebnislosigkeit aller nnu-

"jüeügungen seit der Einnahme von Görz , das
-Volk wieder etwas zur Besinnung bringen,

i ü .3eht es mit recht trüben Aussichten in seinen
»H ?bwinter hinein . . . a
M 'and und Italien in diesem Falle werden das

«affen wollen , daß geteiltes Leid halbes Leid
deshalb doch nicht leichter zu tragen stm.

das Ende , sondern erst den Anfang einer
«tu» darstellt. die beide Länder sich durch eigene

9ej °aen hebern

Politik Rimdfchau,
Dcütrdiet Kcidr -,

+ im Hauptausschi 'ß des Reichstages begonnenen
Per .,- ^ lunoen über bi ». Zensur führten zu starken Be¬
mann klungen diese; Kriegseinrichtung durch die Redner
alle: Parteien Staatsseketär Dr . Helfferich und Mini¬
sterialdirektor Dr . Lewald verteidigten die Notwendigkeit
der Zensur , wobei der Staatssekretär erklärte , hinsichtlich
der Kriegsziele bestehe bereits eine größere Freiheit als
früher . In den Weisungen der Oberzensurbebörde komme
das Wort ,,Burgfrieden " überhaupt nicht vor Gehässige
Angriffe müssen jedoch vermieden werden

+ Gegen die Goldgier der uurwegischen Reeder
wendet sich in der Nordd . Allgem . Ztg . Erich Lilienthot.
Er führt ans , daß trotz eines Überflusses an Schiffen,
trotz der im Verhältnis zur Volkszahl größten Handels¬
flotte der Welt Norwegen unter Nahrungsmittetnot leide,
weil die Flotte der Nation im Dienste Englands Bann¬
ware befördern muß und nur so viel im Dienste des
eigenen Landes leisten darf , wie die englische Selbstsucht ge¬
stattet . Die norwegischen Reeder ernten inFülle das englische
Gold . Jetzt jammern diese Reeder , weil deutsche ü -Boote ver-
bindern , daß sie aus ihren Schiffen englische und ameri¬
kanische Granaten um des Maklergeivinnes wegen nach
Rußland schaffen, mit denen deutsche Soldaten getötet
werden sollen . Wäre es nicht auch für Norwegen besser,
wenn die durch die Einstellung der Schiffahrt im Eismeer
freigewordene Tonnage dazu benutzt würde , um den vielen
in Norwegen Darbenden zu erschwinglichen Preisen die
fehlenden Nahrungsmittel zu bringen und die Erlaubnis
dazu bei England dnrchzusetzen?

+ Die Frist für die Anmeldung der ausländische»
and der im Ausland befindlichen Wer tp .chiere läuft r.m
i \ . Oktober ab. Bei der Wichtigkeit dieser Bestands¬
aufnahme , die schon durch die ans die Unterlassung der
Anmeldung gesetzten strengen Strafen ( 1500 Mark Geld¬
strafe oder drei Monate Gefängnis ) entsprechend hervor¬
gehoben wird , seien sämtliche Besitzer ausländischer Wert¬
papiere nochmals auf die Verpflichtung hingewiesen , daß
sie ihren Besitz an Aktien . Anteilscheinen , Zertifikaten.
Schuldverschreibungen jeder Art , die von ausländischen
Gesellschaften , Gemeinwesen , Staaten usw. ansgegeben
worden sind, ferner auch ihren etwa im Ausland befind¬
lichen Besitz an (inländischen oder ausländischen ) Wert¬
papieren bei der Reichsbank mit dem dort erhältlichen
vorschriftsmäßigen Formular bis zum 31. Oktober 1016
anzumelden haben . Anmeldepflichtig ist in erster Lime
stets der Eigentümer der Wertpapiere . Hat er aber die
Wertpapiere an eine inländische Bank , Sparkasse , Kredit¬
anstalt Genossenschaft usw. oder an einen inländischen
Kaufmann im Betriebe dessen Handelsgewerbes unver¬
schlossen zur Verwahrung oder als Pfand übergeben , so
liegt dem Verwahrer die Anreigepsticht ob.

Schweden.
x Die Gerüchte vom bevorstehenden Rücktritt des

Ministerpräsidenten Hanmrerskjöld sind erfunden , wie
von maßgebenden Stellen erklärt wird . Von keiner Seite
wird ein Mnisterwechse ! gewünscht . Zu der Meldung von
der Bildung eines schwedischen Einfuhrtrustes erklärte nach
einer Mitteilung der „Berlingske Tidcnde " das schwedische
Ministerium des Äußern ans Anfrage , daß der Regierung
dieser Plan vollkommen unbekannt sei.

örkcbcnlnmi.
X Zu heftige » Knndgednugen gegen die Bergewalti-

gn -.g durch dir B . ri ' ündsr ..ächte kam es in Athen bei
der Parade der Matrosen der an den Verband ansge-
(iyfnteti Kriei .sfck' ffe vor dem König und seiner Familie.
Dieter uieit leine Ansprache, sondern der Marinemmister
P,’.r ,ü§ dm bekannten Tagesbefehl , der sich direkt gegen
die Beschlagnahme wendet.

Eme oro '' e Menselennienge zog nach der Parade
mH dem 'Wleerßetrönten Bildnis des Königs durch
die Stadt , wandte sich in lauten Rufen energisch gegen
England ’ und Frankreich . pfiff den französischen
Admiral ans und trieb die ihr in den Weg tretenden
französischen ststatrosen zurück. Vor der amerikanischen
Botschaft de nonstrierte die Menge gegen die Landung
der ' Verbandstruppen . — Der amerikanische Gesandte,
dem eine Abordnung ein Protestfchreiben gegen das Vor¬
gehen des Verbandes überreichte , soll nach englischen
Blattern geantwortet haben , sein Land könne unmögiich
eingreiken , er stimme aber zu. das Protestschreiben nach
Amerika weiter zu leiten.

^lmerikL.
x Die Regierung der Vereinigten Staaten hat ihre

Hand ans die drahtlose Station des ..Rewyorker Hcrald"
gelegt . Ein Marineoffizier wurde mit der Lertung der
Station betraut , um zu verhindern daß die Station dazu
benutzt werde , den auf See besindlicker, Schiffen neutrali¬
tätswidrig Meldungen zukommen zu tagen . Diese Maß°
nahm - ist dadurch hervorgerusen worden , daß eine drah ».
lose Meldung dieser Station allfgefangen wurde die über
die V'Boottätigkeit berichtete. . Die Regierung schloß alle

anoeren yrengen uno »runen -ntunrenilanonen . Der Skew
Uork Herald " ist eines der streng deutschfeindlichen
großen Blätter.

x Aus Washington berichten englische Blätter, die Re¬
gierung werde die Fragen der schwarzen Listen und der
Postbehandlung durch England hinausschieben, da der
Präsident vor Ablauf der Wahlen keine internationalen
Fragen mehr zur Entscheidung zu bringen wünsche . Die
Regierung scheine bereit zu sein, das Recht der britischen
Regierung anzuerkennen , zu verhindern , daß Postsendungen
Deutschland erreichten , aber sie wolle nicht zugeben , daß
ein Rechtsgrund dafür bestehe, die für Amerika bestimmten
Postsendungen aus neutralen Ländern anzuhalten . Das
würde nach der amerikanischen Auffassung einer Blockade
der neutralen Länder gleichkommen und eine Verletzung
des Völkerrechts sein.
# »9 In - und Huoland.

Berlin . 18. Okt. Der vom Oberkommando zeitweilig ver¬
botene Vorwärts erscheint jetzt wieder , nachdem ein
Mitglied des sozialdemokratischen Parteivorstandes , also ein
Vertreter der Mehrheit der Partei , in die Redaktion mit der
Vollmacht eingetreteu ist. über den Inhalt des Blattes zu
entscheiden.

Berlin . 18. Okt. Der stöbere welfische Reichstags¬
abgeordnete v. d Decken ist in Rautenstein bei Freiburg a. d.
Elbe gestorben. Landschaftsrat Otto v. d. Decken war 1839
in Stade geboren . Er vertrat von 1884 bis 1887 und von
1889 bis 1893 den Wahlkreis Celle-Gifhorn im Reichstage.

Kopenhagen . 18. Okt. Die Regierung bat von heute ab
die Ausfuhr von rohen Pserdehäuten in jedem Zustande,
ferner von Haaren von Pferdeschweifen und Pferdemähnen,
sowie von Kuhschwänzen und endlich von Seegras in ge¬
sponnenem Zustand für Korbmachergebrauch verboten.

London, 18. Okt. Prinz Georg von Griechenland hat
im Auswärtigen Amt oorgesprochen und eine lange Unter-
*',invg mit Lord ©ren gehabt.

London , 18. Okt. Aus England wird eine Nachricht von
größter Tragweite gemeldet, nämlich die Übernahme der
ausländischen Weizeneinfuhr seitens der Negierung.
Das bedeutet die Ausschaltung des Handels für den wichtigsten
Importartikel im Lande.

London , 18. Okt. „Times " berichtet aus Indien , das
in der Denkschrift an den Vizekönig außer den bereits ge¬
meldeten Fordermigen noch die nach fiskalischer Arttonomie
Indiens . Abschaffung des indischen Rates und Glelchstellrmg
der von Indien gewählten Vertreter mit denen der anderen
Dominions verlangt wird . _

Der Krieg*
Im Westen und Osten das gleiche Bild : Feindlich«

Vorstöße brechen vor den deutschen Limen unter schweren
Verlusten zusammen.

!) en cleutkcke GenenalstLbsberickt.
Großes Hauptquartier , 18. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Der Artillerie-

kampf erreichte besonders nördlich der Somuie m breiten
Abschnitten beträchtliche Stärke .,- Zwischen Le Sars und
Gueudecourt griffen die Engländer , von Lesboeuss ms
Rancourt die Franzosen abends an . Ünser Berinchtungs-
feuer ans die gefüllten Sstirrngräben des Feindes brachte
den Angriff beiderseits Eaucourt l 'Abbaye un Entstehen
zum Scheitern . Bei Gueudecourt kam es ZU heftigen
Nahkämpfen , in denen unsere Stellungen voll behauptet
wurden . — Die aus der Gegend von Morval und
Rancourt oorbrechenden Franzosen wurden uach harte »!
Kampf abgewiesen . In Sailly ist der Gegner emgedrungen.
Der Kampf ist dort noch im Gange . — Seitlich der
Hauptangriffsstellen Thiepval .Courcelette und Bouchavesne»
brachten Vorstöße denr Angreifer keinerlei Erfolg . — Funk
feindliche Flugzeug « unterlegen im Luftkampf.

Heeresgruppe Kronprinz. Aus dem Ostufer der Maas
rege Feuertätigkeit.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des GencralfeldmarschaNs Prinzen Leopoi»
von Bayern . Nach dem verlustreichen Scheitern der starkrn
Infanterie -Angriffe gegen die Front westlich von Luck b--
schränkte sich dort der Feind aus lebhaftes Artillrrtefenn.
— Gegen die österreichisch- ungarischen Stellungen bei
Zwyzwn nordwestlich von Zalosce angreifende Instmterie
wurde unter starken Verlristen durch Feuer in ihre Grüben
zurückgetrieben . — Auf dem westlichen Narajowka -iuer
südwestlich von Herbutow stürmten nach ausgiebiger
Llrtilleriewirkung bayerische Bataillone einen nisst -chen
Stützpunkt und brachten 2 Offiziere , 350 Mann , 12 Ma¬
schinengewehre ein.

Hecresfront des Generals der Kavallerie Gcz
Herzogs Carl . An der Bystryca Solotwinska scheiterte
ein Angriff gegen unsere vorgeschobenen Stellungen . In
den Karpathcn lag die Ludowa -Höhe unter stark.'»: Ee-
schützfeuer, im Kirlibaba -Abschnitt wurden Vorstöße zulück-
gewiesen.
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen. - „ j

Die Gesamtlage hat sich nicht geändert.



Valkan -Kriegsschayplatz.
Makedonische Front . Gesteigertes Artilleriefeiiec

leitete westlich der Vahr, Bltolj- Florina sowie nvcdUÄ
und nordöstlich der Nidze Planina feindliche Tellnngriste
ein die mißlangen. — Ein bulgattfÄcr SSorftofe inubelie
ein’Serbennest auf dem Nordufer der Cerna.

Der Erste Gene ralquartiermeister Lndendorff.
*

Örtc!'rctch»frf)-ungar»rchcr Heeresbericht
Amtlich wird verlautbort : Wien 18. Otlover.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzogs

Karl . An der ungarisch-rumänischen Grenze trat auch
gestern keine wesentliche Änderung ein. Östlich von Kirlivaba
wehrten unsere Truppen mehrere russische Angriffe ab.
An der Bystryca Solotwinska Vorpostenlämpfe.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern . Nordöstlich von Bolzowce an der
Narajowka bemächtigten sich bayerische Truppen eines
starken russischen Stützpunktes, wobei ste dem Feind
2 Offiziere, 350 Mann , 12 Maschinengewehre abnahmen.
Ain obersten Sereth wurde ein russischer AmgrMsoersuch
im Keime vereitelt. — In Wolhynien ruhte der Kampf.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Gestern abend griffen beträchtliche Kräfte des Feindes
unsere Stellungen am Monte Testo - Roite - Rucken und
nördlich des Pasubio - Gipfels an. Die tapferen Ver¬
teidiger schlugen diesen Vorstoß blutig ab. An einzelnen
Stellen der Fleimstal - und Dolomitenfront . sowie aut der
Karsthochstäche war die Artillerietätigkeit zeitweise recht
lebhaft.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

In Albanien nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

o. Hoefer . FeldMarschalleutnant.
*

Rlefenbeute eines deutfchen Q-Bootes.
126 Schiffe im Werte von 460 Millionen Mark.

Ter Führer von „ U »5", Kapttänlentnant v. Arnanid
de la Perivre , ist durch Berlcihnng des Ordens Ponr le
mertte ausgezeichnet worden. Er hat iu dreiviertel Jahren
nicht weniger als 12« Schiffe mit 270 000 Tonnen Gehalt
versenkt. Deren Gesamtwert beläuft sich auf ruud 4»0
Millionen Mark . ....

Darunter sind die beiden kleinen̂ Kreuzer „Rigel ^wtü
.Primnla " und mehrere Hilfskreuzer,-wie „Gallra , »Pro?
oenee" und „Minneapolis ", ferner mehrere Transport-
dampfer mit Truppen , die für Saloniki bestimmt waren.
Bei einer einzigen Unternehmung gelang es ihm, m wu
Tonnen zu vernichten. Er hat elf bewaffnete Dämmer
versenkt und von diesen Fahrzeugen vier Geschütze erbeutet.
Kapitünleutnant v. Arnauld hatte bei semen U-Bootfahiten
17 heftige Gefechte, zum Teil mit V-Bootfallen, zu b^
stehen. Er ist in der ganzen Welt bekanntgeworden durch
seine kühne Fahrt nach Cartagena , gü 35 uberbrachte
damals nach dem spanMen Hafen- ein Handschrelbfir
Kaiser Wilhelms an König Alfons und eure größere Menge
von Arzneimitteln für die in Spanien internierten
Kamerun-Deutschen. Die vor dem Hafen auf seine Aus¬
fahrt lauernde Kette feindlicher Torpedoboote durchbrach
das lt-Boot und kehrte glücklich heim.

Ein italienischer Kreuzer torpediert.
Wie amtlich mitgeteilt wird, hat ei» deutsches Unter¬

seeboot im Mittelmeer den italienischen geschützten Kreuzer
„Libra" durch eine» .Torpedotreffer schnwr beschädigt.

Die „Libia" ist ein modernes Schiff. Sie wurde im
Jahre 1912 bei Ansaldo in Genua ursprünglich für die
Türkei erbaut. Sie hat 3800 Tonnen Wasserverdrängung
und ist mit zwei 15-Zentimeter- und acht 12-Zentimeter-
Schnelladekanonen und zwei 45-kalibrigen Torpedorohren
armiert . _ _

Ein französischer Hilfskreuzer Versenkt.
Aus Christiania wird berichtet, daß im nördlichen

Eismeer ein französischer Hilfskreuzer von einem deutschen
h -Boot versenkt worden ist. Dw Augenzeugen, die Manm
schatt des gleichfalls versenkten Schiffes »Risholui , me in
Rettungsbooten in Bergen ankamen, berichten, ste hatten
den französischen Hilfskreuzer, der sofort sein Feuer gegen
das O-Boot eröffnete, ohne jedoch zu treffen, untergehen
stlken - Versenkt wurden ferner der englische Dampter

Welsh Prime " und der norwegische Darnpfer „Kviig
Ali " (801 Tonnen). *

Günstige ICage in stlaccäonlen.
Sarrails stialegischer Plan gescheuert.

Rnii> Berichten ans «L>ostu hat sich die Lage an der
macedonischen Front in jeder Richtung günstig gestaltet.
De Lösche Plan Sarrails, die Bulgaren Mit wett
Iiiwt taaien  Kräften zu überrenlien, ist gescheitert, die bul'
garischen Linien haben sich merklich versteift. Alle Maisen-

der Serben auf der Strecke nach Monasttr find
unter sthwersten Verlusten gescheites. Der Militärkritiker
der Amsterdamer . Nieuwe Courant " erinnert daran , dag
nur die Rücksicht auf die Integrität des macedonischen Ge¬
bietes seinerzeit den Vorniarsch der liegrerchen Deutschen
und Vulgaren ins Stocken gebracht hatte. Sonst waren
Sarrails Trrrppen bei Saloniki ins Nie er gejagt worden.
D?r Vierveroand habe sich skrupellos über derartige Rück¬
sichten hinweggesetztuiid könnte sein schlnnmes Treiben m
Griechenland nur dadurch .roch krönen daß er den wider-
iuenstiaen König absetzte. Griechenlands Beispiel sei eme
MT « für alle anderen kl-imn Staaten fremde
Solüaten in ibr Land zu lassen, es sei denn zur In
ternierung.

Rumäniens fjeer unter fremdem Befehl.
Wie von verschiedenen Seiten übereinstimmend be¬

richtet wird , ist der französische General Pan dazu aus-
erseben, das Oberkommando über das rumänische Heer
zu führen. Ein französischer Stab unter General Berthelot,
dem die drei Offiziere PStain , Marchal und Crouzieux
zugeteilt sind, ist bereits in Bukarest eingetroffen und
würde vom König und Bratianu in dreistündiger Audienz

Die Franzosen , die vor dem Kriege sich der hm-
arb-ndsteu Freundschaft der Rumänen erfreuen konn.en,
wurden vom Bukarester Publikum äußerst kühl empfangen.
In einem Cafe, das sie besuchten, waren ste sogar diretten
Unfreundlichkeiten ausgesetzt und bekamen spitze Reden
über die Treulosigkeit der Verbündeten zu Horen. — Nach
einet andern Version soll General Berthelot selbst zürn
Oberkommandanten ausersehen sein.

Die Verteidigungskraft von Bukarest.
Der Militärkritiker der . Neuen Zürcher Ztg." hält

eine Bedrohung der rumänischenHauptstadt bei der letzigen
Kriegslage für keisteswegs ausgeschlossen. Dann wurde
sich zeigen ob das Brialmontsche Befestigungssystemm Ru¬
mänien die gleiche Niederlage erleidet, rote in Belgien,
oder ob das deutsche Material in den rumänischen Panzer-
werken den deutschen und österreichischenschweren Batte-
rien besser zu widerstehen vermag, als das franzonseh-
belgische an der Sambre , an der Maas und an der
Schelde. Die Aussicht sei nach den bisherigen Erfahrrmgcn
nickt gerade groß. Es sei daher wohl möglich, da« un
gegebenen Fall Bukarest geräumt wird , wie dre russt,chen
Festungen geräumt worden sind, um an der günstiger ge¬
legenen Serethlinie die Verteidigung aufzunehmen.

Die Rumänen schlimmer als die Hottentotten.
11  Wie der Berichterstatter des W.T .B. meldet, ergab
seine genaue Untersuchung über die Greuel, weiche die
rumänischen Soldaten gelegentlich ihrer Landung bei
Mchowo am 1. bis 3. Oktober verübt batten dre furchier-
lickie Bestätigung der in den deuticken und bnUi'" i"r ' v

amtlichen Berichten erhobenen Beschuldigungen, ^ .
samteindruckder furchtbaren Ansfchreitungen der st
kann am besten wiedergegeben werden durch ^
eines preußischen Stabsarztes:

Ich bi» ein alter Afrrkaiier und habe den
frie« i« Deutsch- Südwestafrika mitnemacht- ^
die Hottentotte» und Hereros begingen ni*. ^

^Der MordsuÄt der Rumänen fielen hunderte ovn
innen zum Opfer . Dabei wurde weder aus Alter
auf Geschlecht oder Ratiomilität Rücksicht gertoni:
Frauen , Kinder und Greise, Türken wie Bulgaren
unterschiedslos medergemacht oder verschleppt, z,
Dorf Babowo wurden dre Bewohner meistm die fa
getrieben, soweit sie selbst nicht dahm geflohen waren,
durch die Fenster erschossen. Dann wurden die
angezündet. Ein rumarnsckier Gefangener sagte ^
dem Übergang über die Donau hatten dre Offizier, ^
Soldaten erklärt, daß nach dem Kriege das ganze
Land unter die rumänischen Soldaten verteilt ^
würde : deshalb müßten alle Bewohner getötet werdet

Rumänisches „Heidentum". «
Auf die Haltung der Rumänen vor dem Feind,

ein in deutsche Hände gefallener Tagesbefehl des-
mmldeurs der rumänischen tl . Division Obersten Loco
ein arelles Licht. Darin wird u. a. befohlen. Lvh.
die sich selbst verstümmeln. täglich unbewaffneti„ ,
vorderste Schwarmlinie zu stellen damit ste vom FM,
sckws-en werden. Fliehende sollen von Offiz,eng
Geuva'.men wieder zurückgebrachl Werden. Cs wird g-
daß Vorgesetzte während der Schlacht sich hinter der
mit Säweibarbeit beschäftigt hatten was em rian^
Hariptrnann mit Befremden gesehen habe. ä !an m».
so heißt es zum Schluß - die Schande sruhmr
wieder abwaschen.

Die schweren italienischen Verluste.
Nach maßgebenden Feststellungen haben die Stal

bei ihrer Niederlage in der achten Jsonzoschlacht{
schnittlich sechzig bis siebenzig Prozent ihrer Tv
verloren. Mit sechzehn Divisionen werden die sein'
Stteitkräfte l" dieser Schlacht bezifferi. Emen ß
vcn wenigen hundert Schritten bei Oppachiaselle
Italien mit 100 000 Mann Verluste:, bezahlt.

Infolge der schweren Verluste und der
Munitionsvergeudung sahen sich die Italiener ger
Angriffe einzustellen. In acht Schlachten, von pelfel
letzte glänzend vorbereitet und mit wert ubeckz-s
Kräften durchgeführt wurde, haben die Italiener
Dreißigstel der Wegstrecke noch TrE »"rückgelegt.
kleine kriegspoir . >

Christiania , 18.O« Eine englische Sani tä ts adtel
bestedend aus 18 Ärzten, reifte nach Nußland durch, wo«
Twngel an Ärzten und Sanitätsmaterral herrscht-

« »»iaübera t. Pr ., 18. Okt. Wie aus Wilna
wird dal Prinz Leopold von Bayern der 10. Sl
Sem Tagesbefehl den Dank des Kaisers fw te
räaenden Leistungen der Truppen vor dem Feindw
vorzügliche Haltung bei der Besichtigung anläßlich fei

" ^ ^ vrichagen̂ lS. Okt. Der von den Engländern
Nriienmannschast besetzte dänische Dreimaster
wurde wäbrend eines Sturn,es vom Kamtan hm_ tnj
Die Prisenbesatzung kann nach Eng land zuruckkehren.

Vcm freunä unä femä.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz -M-ldM
SroÜbritLnnicns „klapierkoidaten" »n äer

Berlin , 18. ^
Neue Klagen über den britischen BundesgeM-̂

man aus dem Munde, französischer Kampfer deren,^
Gelungene oder Überläufer zu "ns kommen. .
Sommeschlacht, so erklären namentlich gebt« st^
baden die Gnaländer van neuem »bre

mm

Morgenrot.
Roman von Wilhelm v . Trotha.

7) Nachdruck verb oten
2. Kapitel.

Ein Wettereigni ».
Kaum gewahrte Lotte die Hilslo>rgkeit de? Bruder,

und sah dessen rotes Blut laufen, so war sie wie verändert:
nicht mehr die weich liebende Mädchenseele, nein, ste war
ganz die Tat geworden.

„Fritz, hier komm her und hilf", rief sie energisch
ihrem Bräutigam zu, der noch immer in zerknirschter,
trübseliger Haltung auf den Boden vor sich hinstarrre. Der
Ruf ließ ihn aus fernen Gedanken ' aufschrecken, und er
riß sich gewaltsam von seinem Dahinvrüten los.

Er bückte sich und hob die an der Erde liegengebliebene
Karte nebst einer Ledertasche auf, barg tetziere in jeinein
Waffenrock und nahm die Rolle mit, um dann aber mit
ein paar langen Sprüngen zu den beiden anderen hin¬
überzueilen und neben dem am Boden liegenden Käme»
raven ntederzuknien.

Mir sachkundigem Auge des Weidmannes erkannte er,
daß der Schutz, den, fein zukünftiger Schwager ins Bein
erhalten hotte, nur ein einfacher Fleischfchuß war. der
zwar ziemlich heftige Schmerzen hervorrief, aber absolut
ungefährlich war . Schnell und geschickt hatte er mit zwei
in Streifen gerissenen Taschentüchern die blutende Wunde
verbunden, den Kameraden hochgesetzt, ihm dann sogar aus
die Beine geholfen und sagte nun zu ihm:

„Du. Konrad, versuch' mat und tritt mit dem an ge¬
schossenen Bein auf l Geht s '?"

„Ja , 's tut nur infam weh."
„Glaub ' ich dir gerne, aber du siehst, es ist kein Knochen

verletzt, und das ist die Hauptsache."
Bon den beiden Franzosen war weit und breit nichts

mehr zu sehen. ^ k 1U
Lotte war nun doch ein wenig bange und druckte ihre

Sorge dahtngevend aus , daß sie nicht wußte, wie man
den Berwundeitn nach Hause oder vielmehr ins Lazarett
bringen sollte; aber da machte sie sich nun doch unnötige
Sorgen , denn nun. da Fritz seine volle Geistesgegenwart
wieder halte,faßte er alles höchst energisch an.

»Bis aur Mübte kann ick ibn mit Zwischenpausen

tragen, " sagte er. „und da finden wir schon jemanden, der
uns helfen kann t"

Das leuchtete auch den Geschwistern ein, und so setzten
sie denn das Vorhaben sehr schnell in die Tat um. Fritz
hatte sich nur schnell einen starken Stock geschnitten, den
er als Bergstock benutzen konnte ; das Koppel mit dem
des Ulanen hatte er zu einer Art Tragegurt umgewandelt,
und anders haben die Männer von Weinsberg wohl auch
auf den Rücken ihrer Frauen -Ehehälften kaum ausgesehen,
wie Konrad jetzt auf demBuckel seines zukünftigen Schwagers.

Und wirklich, bis zur Mühle kamen sie, wenn auch
nur sehr langsam, doch ganz gut ; dort saßen ein paar
frische, forsche Jäger von Fritzens Bataillon , und als er .
seine Kameraden, soweit er es für gut und auch für nötig
erachtete, verständigt hatte, da war gar schnell eine Reisig¬
bahre hergestellt worden, und dann zogen alle, trotz des
Ernstes der Lage, unter lebhaftem Geplauder und frischen,
fröhlichen Iägerliedern zu Tal . der Stadt zu.

Erst jetzt begann Fritz wieder neue Gewissensbisse zu
bekommen; Lotte hatte die Fundsachen an sich genommen
und gab sie nun ihrem Bräutigam zurück.

„Mache dir doch keine unnötigen Gedanken. Fritz,"
sagte sie. an seine Seite tretend und ihre weiche Hand in
feinen Arm hineinschiebend, „die Sache ging ja gar nicht
anders zu machen. Nimm doch man bloß Vernunft an
und verbeiß dich nicht in eine andere Ansicht."

„Sieh mal. Lotte !" gab er zwar etwas ruhiger im
Ton , aber doch noch nervös in seinem ganzen Gebaren zu- !
rück, „du bist ja mein braves und tapferes Mädel , ge-
miß. aber du bist eben das Kriegsgericht nicht. da° mich
wegen meiner Fahrlässigkeit zu verurteilen hat . Alan
schießt doch auch so mitten im Frieden nicht auf verdnch-
tige Menschen, denen man noch nichts nachgewiesen hat!
Ja ! Und dann — tja. sieh mal. nachher, als sie geschossen
hatten, ja siehste, da hätte ich sofort knallen müssen, das.
war ja mein Fehler , den ich Riesenroß gemacht habe und
der mir Festung ernbringt — Degradation gar und dann:
futsch — aus is mit der ganzen schönen Jägerei ! Dann
kannst« 'nen Straßenkehrer heiraten statt 'neu kaiserlich
deutschen oder königlich preußischen Revierförster ! Ja . ,al
Futsch, aus ts dann !"

Fritz hatte sich derartig in Aufregung geredet, daß er
selbst an alles glaubte, was er da sagte, und war der
feijenfesten Meinung , daß alles mit ihm aus sei. _ j

Lotte war aber Gott fei Dank ein viel au vernünf¬

tiges Frauenzimmerchen . als daß sie einfacti
Horn ihres Verlobten stieß, den Kops W ' 1
auch mitjammerle . Ihr wurde das Lamenl r ^
allmählich zu dumm, und so sagte sie halb

9 „9kg ’ dich nicht weiter auf. Fritzl Die K
war ja 'ne richtige Uederrumpelung, und fcy o Jfl|
die Papiere und die Karte. Wer weiß,
Wichtiges drin steht !" ^ bodbciniS-■

„Karte hin. Karle her." widersprach ^ i
beiden Kerls  mußte ich haben ! Ja me.
die Hauptsache, und die sind mir durch die Lapp ^
weil ich gedöst habe, weil ich mich n'drt "" „g
Augenblick als richtiger Soldat mit Ueven
habe l Das redet mir kein Mensch aus. Mhif
es, ich jagte mir 'ne Kugel durch den »opi
ich gar nicht verdient." .. . ^

»Fritz," sagte nun Lotte sehr ^
sogar mächtig auf, „ich bitte nnr aus, “ö er!«
sinn nicht noch mal rebelt, sonst socht du ^ ^
kennenlernen I Ich weiß gar nicht, wa
istl Bist du denn Soldat oder byr
Memme ?" . , --jner

Sie hatte das so leise gesagt, daß es ^
oder auch ihr Bruder hatte hören könne". ^ i
klang so energisch, daß selbst Fritz c > jj flttei"“
in seiner Ansicht doch wohl zu Aeußerung j
lasten, die zu weit gegangen waren. ^ dT

„Feige ist das ! Gemein feige , îrm
setzte sie hinzu und ließ nun sogar öcr>ißor“

Einer der Oberjager hatte einen ü.eu Ja
gehört und sagte zwischen beide treteno- ft'»

„Recht haben Sie wohl. Fraulein ^
überhaupt nur zu reden. Weißt du,
an den Kameraden , „wir bringen o i
dein zukünftiger Schwager ist, rns Gar > ,
du machst, daß du deinen Hauptmann l
ja dann entscheiden, wie die Sachen \ 0ei
stehst d u nischt und >ch nischt. wu ft bot
von nischt — kuck mich man nur » ) ^  qu
obendrin an. als wolltest du sage" - 9̂ ,,
wir Oberjäger  verstehen nischN „
dir nochmal, das können nur unsere - halt
scheiden, und da scher' dich hin ! U" .« '
über die Sacke, bis wir su Hauke



. Ase übernehmen lieber die artilleristische Vor-
M des Kampfes, als den Kampf selbst. Sämtliche
„L  äußern offen ihren Groll auf die Engländer,
nennt sie „Amateure". „Papiersoldaten ", die nicht

' j kommen, während die Franzosen für sie arbeiten
Infolge der starken Gegensätze kommt es häufig

Lügereien zwischen englischen und französischen

^Hoffnung auf die wirtschaftliche Aushungerung
Mnds ist unter den gebildeten Franzosen längst ge-
*Ln Nicht viel größer ist die Hoffnung auf einen
"" 'uck> an der Somme . In Anbetracht des geringen
Mgewinnes erklärte ein gefangener Franzose treffend:

dv»l que nos Biifants qui arriveront, ä la frontiere
*, 10'*, Gleich: „Unsere Kinder erst werden die deutsche
p erreichen."
L, Rückzug von der amerlhanircben Küftc.

London . 18. Oktober.
#uf eine Anfrage im Oberhause, ob die britischen
,er oon ihren Erkungungsfahrten an der amerika-
«Küsteauf Ersuchen der amerikanischen Regie«
j zurückgezogen worden seien, erwiderte Grer>, die
Mche Regierung habe England sehr nachdrücklich
ordert, keine Erkungungsfahrten auf der Höhe der
fischen Küste zu unternehmen. Es lei darauf den
m Schiffen Anweisung gegeben worden, alles zu

„dm, was unnötige Beunruhigung verursachen könnte
das Ersuchen Amerikas soweit wie möglich zu er»

L gute, brave, folgsame Grey ! Er hat nur oer-
>hmzuzufügen, daß kurz vor der Rückberufung des
Km Geschwaders - „U 53" vor der Nordamerika-
„Küste aufgetaucht war-

, die franzöftfdben Soldaten von Briand denken.
Berlin , 18. Oktober.

IcS stanzöstschen Ministerpräsidenten Briand lebte
Bieirebe, bei der er wieder einmal den Krieg bis zur
Getterung Deniichlands proklamierte, hat das Gegen-
m Beifall in den französischen Schützengräben ge-

Nach Aussage eines von den Deutschen bei
d gefangenen Infanteristen sandte eine Kompagnie

8, Infanterieregiments, 34. Infanteriedivision , folgen-
3rief an Briand:
.Herr Briand mag doch nicht den Mund so von
mn. bevor er erklärt, es gebe nicht einen Franzosen,
dm Frieden herbeisebne, möge er sich gütigst einmal an
jsionl bemühen und seine Nase in einen Schützengraben
. da werde er kehr bald eines befferen belehrt werden."
dm diesem Schreiben bereitete man dem kriegs-
i Briand nockrAste besondere Ehrung dadurch, daß
>Unterstände sein arrs einer illustrierten Zeitung
inmes Bild aufhing und mit großen Buchstaben
r schrieb„ä bar- Briand !“ — nieder mit Briand!
NorwegUcbcr Kotau vor dem Verbände.

Christiania,  18 . Oktober.
%norwegische Regierung erklärt in einer Antivort-
mdie Verbandsmächte, daß sie sich für berechtigt
Kriegs-v-Booten, die den kriegführenden Mächten
i>, jeden Verkehr und Aufenthalt auf norwegischem
biet zu verbieten. Auf Handelstauchboote, die nach-
4 nur friedlichen Charakters sind, soll das Verbot
Anwendung haben.
toä entspricht ungefähr genau den Forderungen, die
erbmd an alle Neutralen gestellt hat und die oon
'& und Dänemark abgelehnt wurden. Die vor-
eNote bedeutet darum eine Unterwerfung unter
Am Englands. In den norwegischen Zeitungen ver-
4t  die deutsche Gesandtschaft in Christiania eine amt-
«ote, in der -die vollständige Rechtmäßigkeit der
"i b'-Boot-Unternehnumgen betont und ferner Her¬
ren wird, daß nicht Deutschland, sondern England
■rErweiterung der Bannwarelisten den Anfang ge¬
rade. Die Bebauvtuna in norwegischen Zeitungen.

nickte nur zu den Worten des Kameraden von
energisch, sägte selbst vernünftigerweise kein Wort

>d so zogen denn alle in einer etwas gedrückten
8 der Stadt ' zu.

sie derselben kamen, und als sie dann in
^lraße einbogen, gewahrten sie, daß die Menschen
^ezu von einer unheimlichen Aufregung befallen
ch scheu ansahen, sich gegenseitig etwas zuflüsterten
n auswichen.

war denn bloß los ? Was mochte da vorge-
Sollte man etwa in der Stadt schon oon

^wrnenstoßd.g oben am Franzojenkreuz etwas ge-
>üaz konnte nicht seinl

seine Jägeraugen weit auf!  Da — stand es
°°n, schreienden Buchstaben auf den angeklebten
w der Zeitungen:
s.niat auf den österreichischen Er z-

°*i. hronsolger und seine Gemahlin !"
der Oberjäger nicht, da sich die Menschen

!n neuem zu dicken Haufen vor den Fenstern der
Aktion zusammenballten.

denn eigentlich los ?" fragte er daher einen
Nensche- " n - <—

:t.
. ^ lt  uc ii ii iivH - mW * • — -
Jaube, Serajewo heißt das verfluchte Nest,
° «erben den Erzherzog'Thronsolger nebst Ge-
! offener Straße erschossen."
:Uräer Pause setzte er dann  hinzu , als er den
. ^ Tragbahre liegen sah: ,, 'n Unglück passiert?

nichts Schlimmes," meinte Fritz, »sind droben
**gen gewesen."
■' S scheint ja Blut geflossen zu sein I Zu-

Wilderern gehabt?"

Kamerad, gar mit Zollbeamten ?"

zusammenballten.
eigentlich los ?" --- .

^ tenmasse sich herausschälenden Unteroffizier
nssisen Sie es denn noch nicht? Da in Bos»
" |->- ^ - -«-i- m. n haben

orem decken", beeilte fick der Oberjager
i «n n die Tragbahre begann sich nun auch

zu scharen, nachdem es das Extrablatt

** gebot Fritz den Trägern , »wollen machen,
«azarett mit idm kommen."

Fortsetzung folgt.

die englische sogenannte Blockade sei nur die Aicku ort auf
den deutschen Unterseebootkrieg, sei unrichtig. Die deutschen
Unterseeboote hätten stets in Übereinstimmung mit ihren
Anweisungen die norwegische Flagge und die norwegischen
Hvheitsrechte geachtet.

Frankreich » Scdenkauf in Spanten.
Madrid,  18 . Oktober.

In den letzten Tagen wurde eine wcitauögcbreitete Or¬
ganisation zur Überführung spanischer Arbeiter nach Frank¬
reich hinter dem Rücken der spanischen Regierung entdeckt.
Die Regierung der dritten R̂cpublik zahlte für jede gelieferte
Seele eine Prämie.

Verhaftet wurde in Madrid zunächst ein gewiffer Angel
Miro Escayola , der unter der Maske eines Auswanderungs¬
agenten gewerbsmäßig Arbeiter verlockte, um sie in größeren
Trupps nach Frankreich zu führen. Ein ähnliches Unter¬
nehmen entdeckte die Polizei in Barcelona, wo der an der
Spitze stehende BerichterstatterRibos Fabra des sozialistischen
Pariser Blattes „Humamtö", das Amt des Seelenverkäufers
wahrnahm . Auch ein ehemaliger republikanischer Ab¬
geordneter war beteiligt. Für jeden gelieferten Arbeiter
zahlte die französische Regierung 25 Pesetas (20 Mark)
Belohnung . Die Zahl der bereits gelieferten Leute ist be¬
trächtlich. Sie wurden ohne Paß und Abmeldung über
die Grenze geschmuggelt.

Die fHlfe für fetalen durch England verhindert.
Amsterdam,  18 . Oktober.

Präsident Wilson hat nach einer Meldung des Reuter¬
bureaus erklärt, fein persönliches Ansuchen an die euro¬
päischen Herrscher, bei der Nahrungsmittelversorgung des
„dem Hnngertode preisgegebenen" Polen zusammenzu¬
wirken. seien fehlgeschlagen. Es seien Anttvorten einge¬
gangen von Großbritannien , Frankreich, Österreich-Ungarn
und Deutschland, aber „wesentliche Meinungsverschieden¬
heiten" verhinderten ein Übereinkommen.

Die „wesentlichen Meinungsverschiedenheiten" bestehen
bekanntlich darin , daß der britische Minister des Äußern
Grey  nicht mehr und nicht weniger verlangte, als daß die
von amerikanischer Seite geplante Lebensmitteleinfuhr in
das oon den Mittelmächten besetzte Polen unter ihre
Kontrolle gestellt werde, di« Verteilung sollten oon: Ver¬
bände ernannte Neutrale ausführen und was dergleichen
Unmöglichkeiten mehr sind. Die deutsche Regierung er¬
klärte sich wiederholt zu weitgehendem Entgegenkommen
bereit, aber England verhinderte unter immer neuen Listen
das Zustandekommen des Liebeswerkes. Das wissen die
amerikanischen Polen wie die in der Heimat , denen dank
der Maßregeln der deutschen Verwaltung übrigens keinerlei
Hungersnot mehr droht, ganz gena u.

L jkake und provinzielles.
Merkblatt für den 2». Oktober.

Sonnenaufgang 6" I! Monduntergang 227 N.
SonuenuiUergang 463 II Mondaufgang -

Vom Weltkrieg 1914/15.
20 10. 1914 . Französische Vorstöße bei Lille und Arras

werden abgewiesen. Die Russen werden in Nordungarn von
den Österreichern geschlagen. — 1915 . Französische Niederlage
in der Champagne. Vormarsch der Bulgaren auf Kumanowo.

1808 Geograph Karl Andree geb. — 1861 Publizist Maximilian
Harden ged. — 1890 Englischer Reisender Sir Richard Frrnos
Burion gest. — 1892 Afrikareisender Emin Pascha (Eüuoid
Schnitzer ) wird bei Kibonge in Afrika ermordet . — 1904 Orien¬
talist Emil Schlagintweü gest. — 1908 Einweihung des Kolomcck-
instituts in Hamburg . _

D Weiterarbeiten und durchhalten . Vor wenigen
Tagen hat die pommersche Landwirtschaftskammer einen
Stufruf an die pommerschen Landwirte erlassen, in dem sie
an die Pflicht des Tages mahnt. Jetzt spricht irr der
Georgine", dem Anitsblatt der ostpreußischen Landwitt-

fchaftskammer, deren Präsident Dr . Brandes zu feinen
Berufsgenossen folgende beherzigenswerte Worte : Der
Winter steht vor der Tür ; in den Städten und Jndustue-
gebieten muß das Wirtschaftsleben aufrechterhalten und
für Nahrung gesorgt werden. Die Ernährung dori mutz
sichergestellt sein, Kohle, Eisen und Kali müssen ge¬
fördert . Kalkstickstoff, Kleider und alle nötigen Bedarfs¬
artikel müssen angefertigt werden, und daß die Munition,
die unsere Heere brauchen, nicht von selbst entsteht,
sondern in schwerer Arbeit hergestellt werden muß,
weiß jeder. Darum gebe jeder an Nahrungsmitteln ab.
was ihm möglich ist. Das meiste ist ja beschlagnahmt.
Aber doch kann vielleicht hier und da einiges darüber
hinaus geliefert werden. Bei der Kriegsanleihe hat auch
jeder nach Kräften und ohne allen Zwang gezeichnet. Die
Lieferung oon Nahrungsmitteln ist ebenso wichtig Und

: wenn die eine oder andere Maßnahme der Behörden oder
des Kriegseniähningsanits unzweckmäßig und hart , und
dic Produktion schädigend erscheinen mag — bei näherer
Kenntnis der Statistik erscheint sie oft in einem ganz
anderen Licht —. mag sich nieinand dadurch verärgern
taffen. Kritisieren ist leichter als besser machen. Und
wenn es einen undankbaren und schwierigen Posten gibt,
so ist es der des Präsidenten des Kriegsernährungsamts,
Darum : Weiter arbeiten und durchhalten bis zum Siegel

H chendurg 19 Ott (Die Statistik der Volkskrank-
hcsten für die Provinz Hesffn-Rassan .) Ueber den Ge¬
sundheit *: stand und den Gmiqder Volkskrankheiten werden

j bek ' i'.nttich von Zeck zu Zeit genaue Statistiken nach den
j Veröffentlichungen der Kaiserlichen Gesundheitsamtes
i herausgegeben .' Wie nun aus der neuesten dieser Tage
* erschienene» Statistik hervorgeht , steht die Provinz Hessen-

Nassan mit den beiden Regierungsb »zirken Cassel und
Wiesbaden zienilich günstig da . Während eine Anzahl
Krankheiten für unsere Provinz überhaupt nicht aufge¬
führt werden , verzeichnet die Statistik als für die letzte
Woche der für die Sta ' istik in Betracht kommenden Zeit
ui« neu gemeldet : Ruhr im Regierungsbezirk Wiesbaden
in 10 Füllen (Kreis Frankfurt 1, Rheingoukreis 8, Wies¬
baden Land 1) . Der Reqierungsbezirk Wiesbaden hat
ferner einen Todesfall an Nahrungsmittelvergiftung auf-
zuwcisen , sowie drei Erkrankungen daran . Füc den
Regierungsbezirk Caffei find van diesen Erkrankungen,
auch von den in der Statistik erwähnten Krankheiten
Pocken, Genickstarre, spinale Kinderlähmung , die auch

im Regierungsbezirk Wiesbaden nicht zu verzeichnen sind,
keine Meldungen bei den hierfür in Betracht kommenden
Stellen eingegangen.

Ailertchen, 17. Okt. In den heißen Kämpfen an
der ‘Somme erhielt für Tapferkeit vor dem Feinde und
treue Pflichterfüllung der Musketier Reinhold Mohr,
Sohn des Christ . Karl Mohr von hier , das Eiserne
Kreuz 2. Klasse. Er ist der vierte Krieger aus unserem
kleinen Dörfchen, welcher mit diesem Ehrenzeichen aus¬
gezeichnet wurde.

Alteukirchen, 17. Okt. Mit sofortiger Wirkung ist die
gesanite Kartoffelernte zu Gunsten des Kommunalver-
öandes Attenkirchen beschlagnahmt . Es ist verboten , an
Privatpersonen auf Bezugsscheine Kartoffeln abzugeben,
diejenigen , die '.noch gültige Bezugsscheine in Händen
haben , werden , aufgefordert , diese sofort an das Bürger¬
meisteramt zurückzugeben. Alle Personen , die noch nicht
mit Kartoffeln veAeheu. sind, werden von gemeindeivegen
versorgt . Uehertrelungen werden auf Grund nach § 12
der vorgenannten Buudesratsoecordnung mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 M.
bestraft . .

Dillellbing, 18. Okt. Gemäß einem Vorschlag des
Kirchenoorstandes faßten die hiesigen evangelisch-kirchli¬
chen Körperschaften aus Gründen der Zweckmäßigkeit
folgenden Beschluß: „Die Geineindeorgane verzichten auf
die Ausübung ihres Wahlrechts bei der Besetzung der
ersten Pfarrstelle und bitten Kgl . Konsistorium , diese
Stelle dem jetzigen dritten Pfarrer , August Conrad , zu
übertragen . Sie hoffen, daß auf diese Weise die Wieder¬
herstellung geordneter Verhältnisse in der Gemeinde be¬
schleunigt^ wird . Zugleich bitten sie Kgl . Konsistorium,
bei der Besetzung der dritten Pfarrstelle auf die Bedürf¬
nisse der Gemeinde (Dillenburg ist wie keine andere in
unserem Bezirk eine Stadt der Schulen und Beamten)
Rücksicht zu nehmen und diese Stelle mit einem tüchtigen,
schon bewährten , aber nicht einseitigen Manne zu besetzen."

Frankfurt a. M . 18. Okt. Unter der Schirmherrschaft
der Prinzessin Friedrich Karl von Hessen, Margarethe
von Preußen , ist in Frankfurt a . M . durch Fräulein
Selma v. Hofperg ein Wohltätigkeitsunternehmen ge¬
gründet worden , das durch dev Veikauf der sogenannten
nationalen Kriegs -Bratpfanne im ganzen Reich Mittel
saflimeln will , die-.eMesteils dem Flottenbund deutscher
Frauen , und andfrytzeils der Hilfe für die deutschen
Kriegs - und Zivilqefangenen in Feindesland zugeführt
werden sollen. Rach dem Entwurf des Bildhauers
Karl Stock ist eine künstlerisch gestaltete Pfanne geschaffen
worden , die die Inschrift trägt : „Der deutschen Haus¬
frau LPfersinn gab Kupfer für das Eisen hin ", und die
künftighin an Stelle ' der verschwundenen Kupferpfannen
die Küche deutscher Hausfrauen zieren soll. Die erwähnte
Stelle versendet solche Kriegs -Bcatpfannen zum Preise
von 4,76 M . sertig"verpackt überallhin.

— Die Kriegsausstellung im Frankfurter Holzhausen¬
park ist bis zum 29. Oktober verlängert worden , in der
Hauptsache, um der ländlichen Bevölkerung , die bisher
durch Feldarbeiten verhindert war , den Besuch zu er¬
möglichen. Gerade, jetzt ist der Besuch der Ausstellung
besonders lohnend , da in den letzten Tagen noch zahl¬
reiche neue Gegenstände , die bisher noch nicht öffentlich
gezeigt wurden , Aufnahme gefunden haben . So sieht
man u. a . eimuvoliständige Zusammenstellung der
deutschen „Rahkaittpfmiltet " . Hand -, Stiel - , Gewehr -,
Diskurs -Granaten und Gasbrandbolnben . Neu ist auch
der Stahlhelm , der in der Form , wie er in der Aus¬
stellung gezeigt wird , nur bei Sturmangriffen getragen
wird , Der Helm ist in dieser Ausrüstung 12 bis 15
Pfund schwer. Die „Marine -Ausstellung " ist noch um
eine Reihe sehensweriet Stücke aus der Seeschlacht am
Skagerrak ergänzt worden.

HuUliii, 17. Okt. Die Wetterauische Gesellschaft für
die gesamte Naturkunde hat die völlige Erneuerung ihres
im Laufe der Zeit veralteten Museums und einen durch¬
greifenden Umbau der Räume in Angriff genommen.
Zu diesem Zweck haben die städtischen Körperschaften
25 000 Mk. bcwitlkgt. Das Ziel der Wetterauischen Ge¬
sellschaft ist die -Helstrllung eines vollständigen Heimat-
müseums mit besonderer Berücksichtigung der Lebens-
vorgäuge (Biologie ) .

jVab und fern.
O Ter Steckbrief an rc der „Deutschland ".

Nemesis, die Ruchende, benutzt zur Not auch ein deutsches
Hnndelsiavchschiff. wenn ihr andere Wege versperrt sind.
Das hal tat  Mörder erfahren, der von Deutschland nach
Amrrcka floh und nun auf Grund eines von der „Deutsch¬
land" überbrachten Steckbriefes verhaftet worden ist. Es
handelt stch um den m Jersey City wohnenden Wladislaw
Kubiecki. Seine Ausiieferung nach Deutschland ist durch
Gerichtsbeschluß verfügt. Di « Verhaftung erfolgte auf
Ersuchen des Amtsgerichts Güstrow . Kubiecki hatte im
Jahre 1911 ein junges Mädchen namens Klelczynski er¬
mordet und ihre Leiche in einen Graben geworfen . Sein
Transport nach Deutschland wird wahrscheinlich über
volland erfolgen. _

O Spare « überall 1 Aus Anlaß der herrschenden
Papierttiappheit war bei der sächsischen Regierung von
einer Stadtverwaltung angeregt worden, im ganzen Lande
die oollgeschriebenen Schülerhefte zu sammeln und zu¬
gunsten des Heimatdankes oder des Roten Kreuzes als
Altpapier zu verkaufen. In einem der Regierung er¬
statteten Gutachten verspricht sich die Dresdener Handels¬
kammer auf Grund einer Rundfrage bei den beteiligten
Firmen des Handels und der Jndusttie oon der Ver¬
anstaltung einer besonderen Samrnelorganisation aus¬
reichenden Erfolg und empfiehlt, daß die Schüler die
Deckel von den Heften abnehmen und daraus auch die
Heftfäden und Haken entfernen, da dadurch der Absatz er¬
leichtert und der Preis im Lntereffe der guten Sache er-



höht werde. Der Preis für die Umschläge dürfte sich auf
7 bis 8 Mark für lOO Kilogramm und für das weihe Alt¬
papier auf 10 bis 11 Mark für 100 Kilogramm stellen,
falls die Umschläge und Deckel und das weiße Papier ge»
brennt verkauft werden.

© Spinale Kinderlähmung in Frankreich . Schweizer
Meldungen zufolge herrscht in vielen Gegenden Frankreichs
die spinale Kinderlähmung in erheblichem Umfang. Die
französische Zensur unterdrückt Nachrichten über die Ver<
breitung der Seuche, die natürlich das traurige Bild des
Beoölkerungsstandes Frankreichs nicht aufzuhellen ge¬
eignet ist. „rYY!..c .

Die Würzburger „Königsspeisung ". Alljährlich am
Jahrestag der Völkerschlacht bei Leipzig findet abwechselnd
in Würzburg, Aschaffenburg und Regensburg die so¬
genannte Königsspeisung statt, eine Armenspeisung die
von König Ludwig 1. von Bayern gestiftet wurd ^ Bis¬
her fanden die Gäste des Königs stets eine reichbesetzte
^afel vor ' es gab eine Suppe und zwei Fleischspeisen,
gewöhnlich Rindfleisch und Schweinefleisch mit Sauerkraut
ferner einen Laib Brot . Diesmal fiel die Speisenfolge
kürzer md zeitgemäßer aus . Nur der halbe Li er Stem-
wefli aus dem Würzburger Hofkeller war geblieben und
tröstete manchen Stammgast , welcher der früheren üppigen
Mahlzeiten gedachte, über die Entbehrungen der Gegen¬
wart . Messer und Gabel durfte jeder Gast zum An¬
denken mitnehmen. Während des Essens spielte eure
Militärkapelle.

Die verklungenen Geigen von & Die Bi>la¬
xester Blätter bringen wehmütige Artikel üb-er . die oer-
klungenen Geigen von Capsa". Ach ja, ein 'Dtuck Bura>
rester Lebens, und Bukarest soll ia das Paris des Ostens
fein, ist dahingegangen, als die Regierung , an der heule
niemand im Volk der Römersproffen mehr Freude hat,
das Cafe Capsa in Bukarest schloß, weil in ihn, fafntie
Nachrichten verbreitet würden. Was Dreffel für Zerlm,
oder Pfordte für Hamburg ist. das war Capsa für Bukarest,
In dem Cafe traf sich die elegante Welt und was sich in
sie hineindrängelte , und das war in Rumänien , dein
notorisch klassischen Lande der Hoteldiebe und Hochstapler
nickst wenig. Da saß die Gattin des Minister , neben
dem Zigeunerprimas mit den dunklen Augen und Den
mangelhaft gereinigten Fingernägeln - es war des Law e-
so der Brauch, Und die Herren Minister und Armee.
kcmmandanten saßen mit dem Boiarengeschlecht .uS
Landes , d d, der Schiebercliaue allergrößten Formats , denn
Champagner und beim Baccarat , und zwischen « emen-

klang und Gläserklingen, dem Lachen schöner Frauen und
den spaßigen Anekdötchen der Herren , von denen man nur
wußte, daß sie im Notizbuch die Adressen aller sudameii-
niscken „Variete -Agenturen" stehen batten, wurden die (V-
schicke des Landes entschieden, - „ so «luckkich mtsĉ eden.
daß eben eines Tages das Cafe Capsa geschlossen wi.r^e.

Hus dem ßcrkbtsfaal.
s ynSföitrtcll im Berliner MuLeLmordprozcst. Die

Schandtat der Berliner Arbeiterfrau Jda Wlemann. die m
den Rauben Bergen bei Berlin ihr lieb einähriges uneheliche»
Mädchen lebendig vergraben hatte, bat seine gerechte Sudne
gefunden Nach zweitägiger Verhandlung wurde die A,le-
mann rum Tode verurteilt. Die Angeklagte war in der Haupt¬
sache «Endig . doch gab sie an. „nicht gewußt zu haben.

sip tnt" außerdem hohe fte qu§  Aot gehandelt. ®cin«
gegenüber wurde festgestellt, daß die Wiemann das ungma-
ltcke Kind zeit seines Lebens grausam mtboandelt hatte.

8 Drei Monate Gefängnis und 1500 Söfitrf Geldstrafe
für einen Milchverfälscher. Die Berliner Strafkainmei legte
diese Strafe dem Molkereibesitzer Ernst Matz aus schöneberg
au! Del Vorsitzende des Gerichts bemerkte w der Urteils¬
begründung, die hohe Strafe sei deshalb am Platze, da der
Anaeklagte wegen ähnlicher Vergehen schon vorbestraft sei.
die Revision der Milch durch Ausgießen habe oerhmdern
wollen ferner aber die Milchfälschung in großen, Maßstabe
betrieben habe, was in dieser Zeit um so schwererl:,s Gewicht
fülle, als die Milch fast das einzige Naorungsmütel sur kleine
Kinder bilde, - - -

jMilliarden.
Zeitgemäßes G »tauber von Johannes Stein.

Der Weltkrieg mit seinen alles bisherig^ Blaß über-
steigenden Ausdehnungen hat uns auch mit dem groß.en
eigentlichen Zahlworte , das wir besitzen, der Milliarde , m
ungeahnter Weise vertraut gemacht. Besonders bei dm
Kriegsanleihen taucht es immer aufs neue auf und dm
bescheidene Staatsbürger , der nn Frieden eme Anlnhe ron
50- 100 MMoi .cn Bcark schon als recht beträchtlich au Iah
steht jetzt Summen gegenüber, die das blmderkfacke uno
mehr betragen. Rein ziffernmäßig steht das Gesamt-
Ergebnis unserer fünf ersten Kriegsanleihen (abgerunvM
10 aU° 47 OOO 000 000 2Marf.
Eine Milliarde ist also „eine Eins mit neun Nuflcn".
olber — wein sagt das etwas ! V̂ersuchen wir eiu.i.al,
uns mit Hilfe landläufiger Begriffe eine Vor,tellung davon

. zu bilden.

Verliöi

' Ein rüstiger Fußgänger wandert von Hause m
braucht - er soll sich.nicht übereilen - 10 MinM»
1000 Meter ziirückzulegen. Wie lange hatte t ;efer*
ivohl, vorausgesetzt, daß er stets ebenen oooep.
nie ausruht , nie schläft und im Wmdern ißt unbl
zu pilgern , bis er eine Milliarde Meter nlnt
gebracht hat ? Die Antwort lautet : rund 21% y
Gestatten wir ihm aber einen zehnstündigen IsthZ
und die üblichen Ruhetage so reicht nn lrajj
für die Reise eben ans . Dann dauert die Pi,
nümlich rund 61^ Jahre . Aber auch die Entfe
unser Pilger zurücklegt, ist — am bekannte P
übertragen - nicht ohne Interesse. Er mag ,m
lande bleiben und unaufhörlich von Myslowitz über«
nach Hamburg und wieder zuruck,vandern, alw etW
durch Deutschland hindurch, wenn auch nicht aus
nräkrtem Durchmesser. Er wurde alsdann erst bei
dreizehnhundertsten Wiederkunft in der Reichsh,
am Ziel angelangt sein . . . .

Ein anderer Vergleich, wiederum auf em
kleines Platz bezogen, weil die Bilder fünft tilg Uu,
bare wachsen: Das Wochenquantum an Butter und
fett^beträgt zurzeit in Deutschland 90 Gramm, Se
von allen Bevorzugungen der SelbsMersorger. 5er fei
Truppen usw. ab. ebenso von den Gefangenen und
wir an. es werde diese Menge g eichmatzig an alleD
ohne Unterschied des Atters , also rund an 68 1,
Menschen ausgeteilt . Dann find dazu 6,12
Gramm , nicht etwa Kilogramm, die Woche no
Um aber diese 6,12 Milliarden Gramm zu de;
braucht man 612 Waggons zu 10 Tonnen Tragfa.
also etwa 12 Güterzüge von durchschnittlicher Lange

Schließlich sei noch erwähnt, daß die Ämmkam
Mtort Ptilliarde bereits für hundert  Millionen d>
und deshalb eine ganze Anzahl oon töten \m
Plilliardären , d. h. Leute mit mehr als 100Ä
Dollar Vermögen aufioeisen tonnen. Uwere Ast
(1000 Millionen ) bezeichnet manl drüben als . Pill«
Zahlwort , das eigentlich eine iMillion Millionen bst

Oefsenilicher Wetterdienst,
Voraussichtliche Witterung für Freitag den 20, l»

Veränderlich , noch einzelne geringe Niedelschlägcst

Für die Schriftleitun « und Anzeigen v-ranmwitütt
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg

Bei dem Verkaufe des Fleisches beim Metzgermeister
Hammer ist eine geringe Menge Fleisch Übrig geblieben.
Dies Fleisch soll am Freitag , den 20 . d. Mts . vormittags
10 bis 11 Uhr , soweit der Vorrat reicht, in fortlaufender
Reihenfolge der Brotkarten mit Nr . 1- 100 abgegeben
werden . Jede Person erhält em viertel Pfund , gletsch-
karten sind nicht vorzulegen , wohl aber Brotkarten vor¬
zuzeigen.

Hachenburg, den 19. 10. 1916. Der Bnrgermelster.
Bekanntmachung.

über die Festsetzung der Preise für Wild.
Vom 17. September 1916.

Aus Grund der Verordnung über die Regelungder Wüdpreise
vom 24. August 1916 (Reichs-Gesetzbl. E . 959) und des 8 Be¬
kanntmachung über die Errichtung eines Kriegsernahrungsamis vom
22  Mai 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 402) raub folgendes bestimmt.

Aus Grund des § 1
(Reichs-Gesetzbl. S . 959)
folgende Preise festgesetzt:

der Verordnung vom 24. August 1916
werden für den Großhandel mil Wild

3.

be? Rehn^ M ' Decke) für 0.2 Kilogramm 1,80 Mk.
bei Rot - und Damwild (mit Decke) für 0,5 Kilogramm 1,10 Mk,
bei Wildschweinen (mit Schwarte)
a) bei Tieren im Gewichte bis zu 35 Kilogramm ,

b) bê Ti'eren über 35 Kllô r? mni für 0,5 Kilogramm o'95 Mk

a)lmit Salfl , das Stück 5,25 Mk
b) ohne Balg , das Stück 4-95
bei wilden Kaninchen
a) mit Balg , das Stück M .
b) ohne Balg , das Stuck l,40 Mr

SiSZU  Mt « •
bj Hennen, das Stuck II.

3,50 Mk

Die gemäß § 4 der Verordnung über Regelung der Wildpreise
vom 24, August 1916 (Reichs-Gesetzbl. S , 959, festgesetzen Höchst-
preise für die Abgabe im Kleinverkaufe dürfen folgende Satze nicht
überschreiten:

1. bei Rehwild
a) für Rücken und Keule (Ziemer und Schiege.) sur

0,5 Kilogramm
d) für Blatt oder Bug für 0,5 Kilogramm

2,50 Alk.
170 B!k,
0,90 Mk

2.

3.

c) für Ragoui oder Kochfleisch für 0,6 Kilogramm
bei Rot - und Damwild _ , ' . ..
a) für Rücken und Keule lZ .emer und Schlegel) suc

0,5 Kilogramm
d) für Blatt oder Bug für 0,5 Kilogramm
c) für Ragout oder Kochfleisch für 0,5 Kilogramm
bei Wildschweinen

A . bei Tieren bis zu 35 Kilogramm einschl.
a) für Rücken und Keule (Ziemer und Schlegel) für

0,5 Kilogramm
b) für Blatt oder Bug für 0,5 Kilogram .u
c) für Ragout oder Kochfleisch für 0.5 Kilogramm

8 . bei Tiere» über 35 Kilogramm
a) für Rücken und Keule (Ziemer und Schlegel)

für 0,5 Kilogramm
d) für Blatt oder Bug für 0,5 Kilogramm
c) für Ragout oder Kochfleisch für 0.5 Kilogramm

4. bei Hasen
a) mit Balg , das Stück
b) ohne Balg , das Stück

5. bei wilden Kaninchen
a) mit Balg , das Stück
b) obne Balg , das Stück

6. bei Fasanen
a) Hähne, das Stück
d) Hennen, das Stück

Bei abweichender Festsetzung der Großhandelspreise gemäß 8 3
der Beiordnung über die Regelung der Wildprelle vom 24, Augu
1916 (Reichs-Gesetzbl, S . 959) kann eine angemessene Aenderung die,er
Sätze eintreten.

2,10 Mk.
1,50 Mk,
0,70 Mk

2,50 Mk
1,80 Mk
1,00 Mk.

2.00 Mk.
1,50 Mk.
1.00 Mk.

6.00 Mk,
5.70 Mk.

1,80 Mk.
1.70 Mk.

5.25 Mk.
4.25 Mk.

III.
Diese Bestimmung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft,

Die Bekanntmachung Uber die Festsetzung der Prepe für Wild vom
30. Dezember 1915 (Reichs-Gesetzblatt S . 851) tritt mit dem gleichen
Tage außer Kraft.

Berlin, den 17. September 1916.
Der Präsident des Kriegsernahrungsamts.

gez. von B a t o ck i.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg , den 16 10,1916 , Der Bürgermeister.

!j Beitreibung von Forderungen k
\l auf gerichtlichem und außergerichtlichem Wege ff
u sowie das r

Inkasso i\
mlch von älteren, verloren gegebenen-iullenttänSen[f

r. Vertretungen vor Gericht rl
WAnfertigung von Milchen und ReRUtaationen|
\l Versteigerungen pp. f

P . Schaar , Proze&agent
Hachenburg Schlotzberg 5.

Gegen Erlaubnisschein p essen mir Jedem

“ “ Raps-, Sonmnblmnen- und
samen Tmlt  Bucheckern. “Ä

Haselnüsse»rsSJÄ,
Quantum . © clfabtif

G

Karbidlampen
in guter Qualität

Karbid , mittel und fein
empfiehlt

3ofef Schiran, Bachenburg.
Bringe hiermit mein

grvhes Kager in (Döbel
Betten und vollständigen Ausstattungen

------ Rorbwssreis -----
Kinder -, Sport - und Leiterwagen
Treppenleitern , Nähmaschinen re.

in empfehlende Erimiernng.

Karl Baldu$, ftadienbarg.

Zigarren, Zigaretl
und Tabake

für Feldpost zu

beim, üttdey. bachrilt«
maurer und Hilfsarln
welche dauernde Winterbelt suchen (Arb-'
Dach ), werden sofort  gegen hohen r

Eöln -Deutz und Wissen ß\
eingestellt von

»augelchäN flldett 6A
Ms»ttkpo!lei marün Tage»**-

Fernruf Aint Betzdorf Nr . 29s ^
Gute und billige Beköstigung erfolgtdurchs^

trlirünnn! Hutten! Weifedornb
Brombeerf
Erdbeef®®
BagebuBf

m großen und
zu kaufen ill's'A
erbeten an

fterm-rnn

Stt für Pf <l.-Packnrig St . 10 und 12 Pfg.
zu haben bei ll . Dasbach , Hachenburg.

Der 65 Jahre weltberühmte
Bonner

Kraftzuck es
vonI . G. Maas; in Bonn
ist in defscren Kolonialwaren-
handlungcn,durch Plakate keimt.

lich, stets vorrätig,
Platten nebst Gebrauchsanweisung

ä 15 und 30 Pfg.
Niederlage» sind:

sfi,» ead«sg: Joh , Pet . Bohle, C.
Henney, Drogerie Carl Dasbach,
C o. Saint George, S Rosenau,
HMRadl: Will). Schmidt, Lrbrch
(Westerwald) : Theo Schütz, Bahn-
hofswirtschast, UNN»« : H, Kiöckner,
Msrimderg : Carl Winchenbach,
£aiUKttl>abn > 'Carl French, Jllten-
HircftClli©ari Winter Rachf C.Kuß,
Hirchelpr Carl hoffmmm, Uleyer-
husch, Hugo Schneider, lsSMMn
d. Sieg : C, Bauer.

Bonner « raftzncker ist ein
von unseren Vaterlandsoerteidigern
stark begehrter Artikel und bitten
wir denselben allen Feldpostsen
düngen beizusügen.

Dgeni
Wbe>

l ---A
nieten]
Hecftniini

in allen SW
AusführunS

Dr«cner«l
Ule»«r» a,r
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